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(54) Adressierung eines elektrischen Moduls mittels Verriegelung

(57) Elektrische Einrichtung (6) besteht aus einem
elektrischen Modul (8) zur Kommunikation zwischen
dem elektrischen Modul (8) und einer anderen elektri-
schen Einrichtung. Ein Identifikationsgeber (14) ist vor-
handen, der eine erste Stellung, in der das elektrische
Modul (8) in einem nicht operativen Zustand ist, und eine
zweite Stellung hat, in der das elektrische Modul (8) in
einem operativen Zustand ist. Ausserdem ist ein Identi-

fikationsaufnehmer (20) vorhanden, der mit dem Identi-
fikationsgeber (14) in der zweiten Stellung zusammen
wirkt, um eine vom Identifikationsgeber (14) definierte
information auszuwerten. Die elektrische Einrichtung (6)
ermöglicht u.a. ein alternatives Adressierungskonzept,
bei dem der Ort eines fest installierten Sockels (12) oder
die Verkabelung zum Sockel (12) adressiert ist, da sich
der Informationsgeber (14) am Sockel (12) befindet.
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Beschreibung

[0001] Die im folgenden beschriebenen Ausführungs-
beispiele betreffen eine elektrische Einrichtung mit ei-
nem elektrischen Modul zur Kommunikation zwischen
dem Modul und einer anderen elektrischen Einrichtung.
[0002] Eine solche elektrische Einrichtung kommt bei-
spielsweise in komplexen technischen Systemen, wie z.
B. Heizungs-, Lüftungs- und Klimaanlagen, Zutritts- und
Feuerüberwachungssysteme oder allgemein Gebäude-
automatisationsanlagen zur Anwendung. EP 1 211 582
beschreibt eine Gebäudeautomatisationsanlage, bei der
eine Vielzahl sogenannter Feldgeräte, wie z. B. Senso-
ren und Stellglieder, zu bedienen ist. Einzelne Anlagen-
teile kommunizieren in einer solchen Gebäudeautoma-
tisationsanlage über Ein- und Ausgabemodulsysteme,
im folgenden I/O Modulsysteme genannt, und ein oder
mehrere Bussysteme.
[0003] Die I/O Modulsysteme bilden die Schnittstellen
zwischen den Feldgeräten und anderen Anlagenteilen.
Sie dienen zum Umsetzen von Bussignalen einer Auto-
mationsstation in Signale für die Feldgeräte und umge-
kehrt. Die I/O Modulsysteme sind üblicherweise auf In-
stallationsleisten montiert und in Schaltschränken unter-
gebracht. Bei der Installation eines I/O Modulssystems
wird zuerst ein Sockel auf die Installationsleiste montiert
und dann das elektrische I/O Modul auf den Sockel be-
festigt und elektrisch kontaktiert.
[0004] Die Kommunikation über ein Bussystem erfor-
dert typischerweise, dass die einzelnen Feldgeräte und
I/O Module adressierbar sind. In der genannten EP 1 211
582 B1 erfolgt die Adressierung mit Hilfe von an einem
I/O Modul einstellbaren Kommunikationsadressen, die
in einem nichtflüchtigen Speichermodul (z. B. einem
Nonvolatile Random Access Memory (NVRAM)) des I/O
Moduls gespeichert sind.
[0005] Bei von einem Sockel zu lösenden elektrischen
Einheiten oder Modulen besteht generell die Gefahr,
dass bei der Wartung oder dem Austausch von defekten
elektrischen Modulen die elektrischen Module vertauscht
werden. Dies kann beispielsweise dazu führen, dass ein
elektrisches Modul mit einer im System bekannten
Adresse nach der Wartung in einem "falschen" Sockel
steckt und damit einem anderen Feldgerät zugeordnet
ist. Dies kann zu einer Fehlfunktion des Systems führt.
Um diese Gefahr zu beheben, beschreibt EP 592 923
A1 eine elektrische Einrichtung mit einer mechanischen
Schlüssel-Schloss Einrichtung. Nur das elektrische Mo-
dul mit dem passenden Schlüssel passt in das Schloss
des Sockels.
[0006] Die in EP 592 923 A1 beschriebene Schlüs-
sel-Schloss Einrichtung erfordert, dass unter Umständen
mehrere elektrische Module auf den Sockel gesteckt
werden, bis das Modul mit dem passenden Schlüssel in
das Schloss des Sockels passt. Dies kann unter Umstän-
den einen erhöhten Zeitaufwand erfordern.
[0007] Ein Aspekt der im folgenden beschriebenen
Ausführungsbeispiele betrifft daher eine elektrische Ein-

richtung, die auf eine alternative Weise verhindert, dass
nach einer Wartung oder Reparatur eine Systemfehl-
funktion auftritt. Eine solche elektrische Einrichtung be-
steht aus einem elektrischen Modul zur Kommunikation
zwischen dem elektrischen Modul und einer anderen
elektrischen Einrichtung. Ein Identifikationsgeber ist vor-
handen, der eine erste Stellung, in der das elektrische
Modul in einem nicht operativen Zustand ist, und eine
zweite Stellung hat, in der das elektrische Modul in einem
operativen Zustand ist. Ein Identifikationsaufnehmer ist
vorhanden, der mit dem Identifikationsgeber in der zwei-
ten Stellung zusammen wirkt, um eine vom Identifikati-
onsgeber definierte Information auszuwerten.
[0008] In einem Ausführungsbeispiel hat die elektri-
sche Einrichtung einen Sockel, der das elektrische Modul
entnehmbar aufnimmt und elektrisch kontaktiert. Der
Sockel enthält dabei den Identifikationsgeber.
[0009] Die elektrische Einrichtung ermöglicht ein alter-
natives Adressierungskonzept. Bei bekannten Syste-
men wird beispielsweise einem entnehmbaren I/O Modul
eine Adresse zugeteilt und im Modul gespeichert. Bei der
hier beschriebenen elektrischen Einrichtung ist dagegen
der Ort des fest installierten Sockels oder die Verkabe-
lung zum Sockel adressiert, da sich der Informationsge-
ber am Sockel befindet. Es erfolgt demnach keine direkte
Adressierung des entnehmbaren I/O Moduls. Erst wenn
das Modul in den Sockel gesteckt und kontaktiert ist, ist
die Adresse oder die Funktion des I/O Moduls an diesem
Ort festgelegt, z. B. als Bindeglied zu einem Tempera-
tursensor.
[0010] Diese und andere Aspekte, Vorteile und neue
Merkmale der im folgenden beschriebenen Ausfüh-
rungsbeispiele werden in der nachfolgenden detaillierten
Beschreibung mit Bezug auf die Zeichnungen erläutert.
In den Zeichnungen haben gleiche Elemente die glei-
chen Bezugszeichen.

Figur 1 zeigt den prinzipiellen Aufbau eines Ausfüh-
rungsbeispiels einer Anordnung zur Überwachung,
Steuerung und/oder Regelung einer betriebstechni-
schen Anlage eines Gebäudes,
Figuren 2.1 und 2.2 zeigen schematisch ein Ausfüh-
rungsbeispiel einer elektrischen Einrichtung in ver-
schiedenen Installationszuständen,
Figur 3 zeigt schematisch ein Ausführungsbeispiel
eines Teils eines elektrischen Moduls der elektri-
schen Einrichtung mit einem Informationsgeber und
einem Informationsaufnehmer,
Figur 4 zeigt den Ausschnitt gemäss Figur 3, bei dem
der Informationsgeber in Kontakt mit dem Informa-
tionsaufnehmer ist, und
Figuren 5 und 6 illustrieren schematisch ein Ausfüh-
rungsbeispiel für das Zusammenwirken von Infor-
mationsgeber und Informationsaufnehmer.

[0011] Die Beschreibung der verschiedenen Ausfüh-
rungsbeispiele einer elektrischen Einrichtung erfolgt im
folgenden mit Bezug auf ein Gebäudeautomationssy-
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stem. Der Fachmann wird jedoch erkennen, dass die
Merkmale der elektrischen Einrichtung generell in jedem
System zur Anwendung kommen können, in dem der Ort
der elektrischen Einrichtung innerhalb des Systems für
die Funktion des Systems ausschlaggebend ist, wie z.
B. bei einem Gefahrenmeldesystem für Gebäude und
Anlagen, in einem elektrischen Gerät (z. B. einem Com-
puter), oder in einer elektronischen Einrichtung eines
Fahrzeugs oder Flugzeugs.
[0012] Figur 1 zeigt in einer schematischen Darstel-
lung den prinzipiellen Aufbau eines Ausführungsbei-
spiels einer Anordnung zur Überwachung, Steuerung
und/oder Regelung eines Gebäudeautomationssy-
stems. Im illustrierten Ausführungsbeispiel verbindet ein
Kommunikationsmedium 1 Einheiten 2, 3 und eine elek-
trische Einrichtung 6, um eine Kommunikation mit und
zwischen diesen Anlagenteilen zu ermöglichen. Der
Fachmann erkennt, dass in einer solchen Anordnung
mehrere elektrische Einrichtungen 6 an das Kommuni-
kationsmedium 1 angeschlossen sein können, wie in Fi-
gur 1 angedeutet (...).
[0013] In Figur 1 ist ein Ausführungsbeispiel der elek-
trischen Einrichtung 6 zur Illustration detaillierter gezeigt.
Wie unten noch detaillierter beschrieben, zeigt Figur 1
die elektrische Einrichtung 6 in einem Servicezustand.
Die elektrische Einrichtung 6 enthält ein elektrisches Mo-
dul 8 und kann als integrierte Einheit direkt an das Kom-
munikationsmedium 1 angeschlossen sein. Ein Identifi-
kationsgeber 14 ist vorhanden, der eine erste Stellung,
in der das elektrische Modul 8 in einem nicht operativen
Zustand ist, und eine zweite Stellung hat, in der das elek-
trische Modul 8 in einem operativen Zustand ist. Ausser-
dem ist ein Identifikationsaufnehmer 20 vorhanden, der
mit dem Identifikationsgeber in der zweiten Stellung zu-
sammen wirkt, um eine vom Identifikationsgeber defi-
nierte Information auszuwerten.
[0014] In einem anderen Ausführungsbeispiel, das in
Figur 1 gezeigt ist, enthält die elektrische Einrichtung 6
zwei Komponenten, nämlich das elektrischen Modul 8
und einen Sockel 12, der das elektrische Modul 8 ent-
nehmbar aufnimmt und elektrisch kontaktiert, um eine
Kommunikation zwischen dem elektrischen Modul 8 und
anderen elektrischen Einrichtungen zu ermöglichen. Der
Sockel 12 enthält den Identifikationsgeber 14, der eine
erste und zweite Stellung hat. In der ersten Stellung ist
das elektrische Modul 8 im Sockel 12 nicht operativ in-
stalliert. In der zweiten Stellung ist das elektrische Modul
8 im Sockel 12 operativ installiert. Das elektrische Modul
8 enthält den Identifikationsaufnehmer 20, der mit dem
Identifikationsgeber 14 in der zweiten Stellung zusam-
men wirkt, um die vom Identifikationsgeber 14 definierte
Information auszuwerten.
[0015] In einem Ausführungsbeispiel sind die Einhei-
ten 2, 3 je ein Regel- und/oder Steuergerät, und die elek-
trische Einrichtung 6 ist ein I/O Modul, das zur Steuerung
und Adaption von daran verbundenen Feldgeräten 5
dient. Die elektrische Einrichtung 6 kann in einem Aus-
führungsbeispiel über ein weiteres Bussystem mit ande-

ren I/O Modulen verbunden sein, wie in Figur 1 ange-
deutet ist (...). Ausserdem kann die elektrische Einrich-
tung 6 eine Bedieneinrichtung 10 für eine Benutzer-
schnittstelle haben. In einer Variante der elektrischen
Einrichtung 6 umfasst die Bedieneinrichtung 10 auch ei-
nen Anschluss für ein Bildschirmterminal oder einen mo-
bilen Computer. In einem Ausführungsbeispiel der in Fi-
gur 1 gezeigten Anordnung ist die Einheit 2 über ein wei-
teres Kommunikationsmedium 18 mit einem ihm über-
geordneten System, beispielsweise mit einer Zentrale,
verbunden. Bei Bedarf ist die Einheit 3 mit einem Bild-
schirmterminal oder einem Computer 4 verbunden.
[0016] Die in der Anordnung einsetzbaren Bussyste-
me und Technologien sind beispielsweise LON oder Lon-
Works™ der Firma ECHELON, der Europäische Instal-
lationsbus EIB oder der nach deutscher Norm DIN 19245
definierte PROFIBUS. Grundsätzlich sind anstelle des
Bussystems oder in Ergänzung dazu auch optische und
hybride Datenkommunikationskanäle oder ein Funknetz
einsetzbar, beispielsweise ein Glasfasernetz oder ein
zellulares Funktelefonnetz, wie etwa GSM oder UMTS.
[0017] Die elektrische Einrichtung 6 hat mehrere An-
schlussstellen A, B für die Feldgeräte 5. Grundsätzlich
ist die Anzahl der implementierten Anschlussstellen pro
elektrische Einrichtung 6 in weiten Grenzen wählbar.
[0018] Die Anschlussstellen A, B sind grundsätzlich
identisch aufgebaut und universal als Eingabeport und
als Ausgabeport einsetzbar, z. B. bidirektional und für
analoge und digitale Signale. Die Anschlussstelle A, B
kann jeweils mehrere Anschlusspunkte (z. B. 4) für das
Feldgerät 5 haben. Die universelle Anschlussstelle A, B
ist also für eine Vielzahl von Feldgerättypen einsetzbar
und zwar für Sensoren oder Aktuatoren, also für Feldge-
räte mit Analog-Eingabe, Analog-Ausgabe, Digital-Ein-
gabe oder Digital-Ausgabe, jeweils mit oder ohne Spei-
sung über die Anschlussstelle A oder B. Das Feldgerät
5 kann beispielsweise ein Sensor zur Erfassung einer
Prozessgrösse oder ein Stellantrieb zur Beeinflussung
einer Prozessgrösse sein. So können beispielsweise an
die Anschlussstellen A, B ein Temperaturfühler, ein
Feuchtefühler, ein Stellantrieb für eine Lüftungsklappe,
ein Gas-Sensor, ein Schalter oder ein Stellglied mit Po-
sitionsrückmeldung angeschlossen sein.
[0019] Zum Zweck einer tiefer gehenden Beschrei-
bung zeigen die Figuren 2.1 und 2.2 ein Ausführungs-
beispiel der elektrischen Einrichtung 6 in verschiedenen
Installationszuständen, nämlich in einem nicht installier-
ten Zustand (Figur 2.1) und einem installierten Zustand
(Figur 2.2). Im nicht installierten Zustand ist, wie in Figur
2.1 gezeigt, das elektrische Modul 8 nicht auf den Sockel
12 montiert. In diesem Zustand ist der Informationsgeber
14 nicht in Kontakt mit dem Informationsaufnehmer 20
des elektrischen Moduls 8. In Figur 2.2 ist das elektrische
Modul 8 auf den Sockel 12 montiert und elektrisch kon-
taktiert. Der Informationsgeber 14 ist in diesem Zustand
in Kontakt mit dem Informationsaufnehmer 20.
[0020] In einem Ausführungsbeispiel können der In-
formationsgeber 14 und der Informationsaufnehmer 20
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so ausgeführt sein, dass diese das elektrische Modul 8
mechanisch verriegeln, wenn der Informationsgeber 14
in Kontakt mit dem Informationsaufnehmer 20 ist. Sobald
beispielsweise ein Servicetechniker den Kontakt unter-
bricht, erkennt das elektrische Modul 8, dass sein Betrieb
unterbrochen werden soll und schaltet sich automatisch
ab. Das elektrische Modul 8 kann dann sicher und ge-
fahrlos aus dem Sockel 12 entnommen werden.
[0021] In einem Ausführungsbeispiel kann die elektri-
sche Einrichtung 6 ausserdem einen Servicezustand ein-
nehmen, wie z. B. in Figur 1 angedeutet. In diesem Zu-
stand ist der Informationsgeber 14 ebenfalls nicht in Kon-
takt mit dem Informationsaufnehmer 20. Das elektrische
Modul 8 befindet sich im Sockel 12, ist jedoch nicht mehr
in elektrischem Kontakt mit dem Sockel 12. Durch die
Trennung des elektrischen Moduls 8 vom Sockel 12 und
damit von den Feldgeräten 5 können diese von einem
Servicetechniker sicher und gefahrlos überprüft und ge-
wartet werden. Da das elektrische Modul 8 und der In-
formationsgeber 14 mechanisch mit dem Sockel 12 ver-
bunden bleiben, ist die Gefahr einer Verwechslung beim
Wiedereinsetzen mit anderen baugleichen Komponen-
ten ausgeschlossen oder zumindest wesentlich redu-
ziert.
[0022] Figur 3 und 4 zeigen schematisch und verein-
facht einen Teil des elektrischen Moduls 8, um ein Aus-
führungsbeispiel prinzipiell zu erläutern. Der gezeigte
Teil des elektrischen Moduls 8 geht aus einem theoreti-
schen Schnitt durch das elektrische Modul 8 hervor, der
so gelegt ist, dass eine nähere Umgebung des Informa-
tionsaufnehmers 20 sichtbar ist. Der Fachmann erkennt,
dass es sich dabei nur um ein prinzipielles Ausführungs-
beispiel handelt und unter Umständen zusätzliche und/
oder andere Elemente vorteilhaft sein können, um die
gewünschten mechanischen oder elektrischen Funktio-
nalitäten zu erreichen.
[0023] Wie in Figur 3 angedeutet besteht das elektri-
sche Modul 8 aus einem Gehäuse 26, das den Informa-
tionsaufnehmer 20 enthält. Von aussen betrachtet er-
scheint in einem Ausführungsbeispiel ein Teil des Infor-
mationsaufnehmers 20 als Buchse. Ausserhalb des Ge-
häuses 26 ist der Informationsgeber 14 angedeutet, der
in einem Ausführungsbeispiel als Stecker ausgebildet ist,
der in die Buchse des Informationsaufnehmers 20 passt.
Innerhalb des Gehäuses 26 befindet sich eine Leiterplat-
te 21 mit einem Kontaktfeld 22. Ein Kontaktelement 24
hat einen Kontaktpunkt 28 und ist direkt oder indirekt mit
dem Gehäuse 26 verbunden. In Figur 3 ist der Informa-
tionsgeber 14 nicht in Kontakt mit dem Informationsauf-
nehmer 20 und der Kontaktpunkt 28 berührt das Kon-
taktfeld 22 nicht. Die elektrische Einrichtung 6 befindet
sich daher entweder im nicht installierten Zustand oder
im Servicezustand.
[0024] Figur 4 zeigt einen Teil des elektrischen Moduls
8 im installierten Zustand der elektrischen Einrichtung 6.
In diesem Zustand ist der Informationsgeber 14 in Kon-
takt mit dem Informationsaufnehmer 20. Der Informati-
onsgeber 14 übt dabei eine Kraft auf das Kontaktelement

24 aus und drückt das Kontaktelement 24 und damit auch
den Kontaktpunkt 28 in Richtung der Leiterplatte 21. In
diesem Zustand berührt der Kontaktpunkt 28 das Kon-
taktfeld 22. Der Informationsgeber 14 stellt daher einen
elektrischen Kontakt her, der das elektrische Modul 8 in
einen vorbestimmten Zustand versetzt. Der vorbestimm-
te Zustand kann in einem Ausführungsbeispiel eine oder
mehrere Funktionalitäten oder die Zuordnung einer
Adresse beinhalten. In einem anderen Ausführungsbei-
spiel kann der vorbestimmte Zustand eine Kombination
aus Funktionalität und Adresse sein.
[0025] Das Kontaktelement 24 ist in einem Ausfüh-
rungsbeispiel eine Blattfeder aus einem elektrisch leitfä-
higen Material, z. B. Kupfer, eine Kupferlegierung oder
Federstahl.
[0026] Die Blattfeder ist so am Gehäuse 26 befestigt,
dass sie im Ruhezustand, wie in Figur 3 gezeigt, keinen
Kontakt mit dem Kontaktfeld 22 hat und an einem Vor-
sprung 30 anliegt. Erst der Informationsgeber 14 drückt
die Blattfeder vom Vorsprung 30 weg und den Kontakt-
punkt 28 gegen das Kontaktfeld 22, so dass ein elektri-
scher Kontakt entsteht. Sobald der Informationsgeber 14
wieder aus dem Informationsaufnehmer 20 entfernt ist,
wird der Kontakt unterbrochen und das Kontaktelement
24 nimmt am Vorsprung 30 den Ruhezustand ein.
[0027] In einem Ausführungsbeispiel der elektrischen
Einrichtung 6 hat die Leiterplatte 21 mehrere Kontaktfel-
der 22. Jedem Kontaktfeld 22 ist in diesem Ausführungs-
beispiel ein Kontaktpunkt 28 zugeordnet. Die Anzahl der
Kontaktfelder 22 ist demnach gleich der Anzahl der Kon-
taktpunkte 28. Die Anzahl der Kontaktfelder 22 und der
entsprechenden Kontaktpunkte 28 ist in weiten Grenzen
wählbar und auf gewünschte Funktionalität, zulässige
Modulkosten und Platzbedarf abzustimmen. In einem
Ausführungsbeispiel für eine Anwendung in Gebäude-
automatisationsanlagen werden typischerweise acht
oder zehn Kontaktsstellen pro elektrische Einrichtung 6
verwirklicht.
[0028] Das in Figur 3 und Figur 4 erläuterte Prinzip gilt
für jede Kontaktstelle. Der Informationsgeber 14 ist ent-
sprechend der Anzahl der Kontaktfelder 22 und der Kon-
taktpunkte 28 konfiguriert. Das heisst, der Informations-
geber 14 hat in einem Ausführungsbeispiel eine entspre-
chende Anzahl von "Plätzen", die entweder durch ein
Element oder eine Freistelle belegt sind. Ein Element
drückt auf ein Kontaktelement 24, während eine Freistel-
le auf kein Kontaktelement 24 drückt. Jede Kontaktstelle
kann also offen oder geschlossen sein, abhängig davon,
ob der Informationsgeber 14 auf ein Kontaktelement 24
drückt oder nicht. Mit einer beispielsweise gewählten An-
zahl von acht Kontaktstellen lassen sich z. B. 127 Adres-
sen oder Funktionen, oder eine Kombination aus Adres-
sen und Funktionen codieren. Der Informationsgeber 14
hat in einem Ausführungsbeispiel mindestens zwei Ele-
mente, damit sich eine Situation, in der der Informations-
geber 14 eingesteckt ist, von einer Situation, in der der
Informationsgeber 14 nicht eingesteckt ist, unterschei-
den lässt.
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[0029] Figuren 5 und 6 illustrieren schematisch ein
Ausführungsbeispiel für das Zusammenwirken von Infor-
mationsgeber 14 und Informationsaufnehmer 20. Figur
5 zeigt den Informationsgeber 14, der um eine Achse 32
schwenkbar ist und acht Kontaktelemente 24 hat. Die
Kontaktelemente 24 berühren im Ruhezustand die acht
Kontaktfelder 22 auf der Platine 21 nicht. Der Informati-
onsgeber 14 hat einen Körper 34 und vom Körper 34
abstehende Elemente Ti, i = 1, 2, 3 .... Im gezeigten Aus-
führungsbeispiel könnte der Informationsgeber 14 acht
Elemente T1, T2, T3, T4, T5, T6, T7, T8 haben, er hat
jedoch keine Elemente an den Stellen zwischen den Ele-
menten T3, T4 und T4, T5. Das heisst, die Elemente T4,
T6 sind nicht vorhanden; sie sind deshalb in Figur 6 durch
unterbrochene Linien gezeigt. In Figur 6 ist der Informa-
tionsgeber 14 eingeschwenkt. Die Elemente T1, T2, T3,
T5, T7, T8 drücken die entsprechenden Kontaktelemen-
te 24 an die Kontaktfelder 22. Die Kontaktelemente 24,
denen keine Elemente (hier T4 und T6) gegenüberste-
hen, werden nicht an die Kontaktfelder 22 gedrückt.
[0030] In einem Ausführungsbeispiel sind spezielle
Vorkehrungen getroffen, damit zum Beispiel das elektri-
sche Modul 8 beim Einsetzen bzw. Entfernen des Infor-
mationsgebers 14 keine falsche Adressen oder Funktio-
nen interpretiert. Beim Einsetzen, zum Beispiel, kommt
das Element T1 zuerst in Kontakt mit einem Kontaktele-
ment 24. Erst danach kommen die verbleibenden Ele-
mente in Kontakt mit den ihnen zugeordneten Kontakt-
elementen 24. Um während dieser Zeit, undefinierte Zu-
stände zu vermeiden, schliesst in einem Ausführungs-
beispiel erst das Element T8 den Stromkreis. Das heisst,
erst wenn der Informationsgeber 14 ganz eingeführt ist,
erhält das Modul 8 Strom. Zusätzlich zur Funktion den
Stromkreis zu schliessen, kann in einem Ausführungs-
beispiel das Element T8 etwas kürzer sein als die ande-
ren Elemente T1-T7. Dadurch kann zusätzlich sicherge-
stellt werden, dass das Element T8 erst dann auf ein
Kontaktelement 24 drückt, wenn alle anderen Elemente
T1-T7 bereits in ihrer endgültigen Position sind.
[0031] Die beschriebene elektrische Einrichtung 6 er-
möglicht es, den Ort der elektrischen Einrichtung 6 zu
adressieren oder die Funktionalität der elektrischen Ein-
richtung 6 an diesem Ort festzulegen. Dazu kann der
Informationsgeber 14 für jeden Ort individuell mittels der
Elemente T1-T8 codiert werden. Eine solche Codierung
kann in einem Ausführungsbeispiel eine Reset-Funktion
enthalten, durch die das elektrische Modul 8 in einen
Ausgangszustand versetzt werden kann. Zusätzlich er-
möglicht das Zusammenwirken des Informationsgebers
14 und des Informationsaufnehmers 20 eine mechani-
sche Verriegelung des elektrischen Moduls 8. Dadurch
ergibt sich in einem Ausführungsbeispiel eine Art Haupt-
schalterfunktion, da sich das elektrische Modul 8 auto-
matisch abschaltet, sobald der Informationsgeber 14 aus
dem Informationsaufnehmer 20 entfernt wird.

Patentansprüche

1. Elektrische Einrichtung (6) mit einem elektrischen
Modul (8) zur Kommunikation zwischen dem elektri-
schen Modul (8) und einer anderen elektrischen Ein-
richtung, dadurch gekennzeichnet,

dass ein Identifikationsgeber (14) vorhanden
ist, der eine erste Stellung hat, in der das elek-
trische Modul (8) in einem nicht operativen Zu-
stand ist, und der eine zweite Stellung hat, in
der das elektrische Modul (8) in einem operati-
ven Zustand ist, und
dass ein Identifikationsaufnehmer (20) vorhan-
den ist, der mit dem Identifikationsgeber (14) in
der zweiten Stellung zusammen wirkt, um eine
vom Identifikationsgeber (14) definierte Infor-
mation auszuwerten.

2. Elektrische Einrichtung (6) nach Anspruch 1, bei der
ein Sockel (12) vorhanden ist, der das elektrische
Modul (8) entnehmbar aufnimmt und elektrisch kon-
taktiert.

3. Elektrische Einrichtung (6) nach Anspruch 2, bei der
der Identifikationsgeber (14) am Sockel (12) ange-
ordnet ist.

4. Elektrische Einrichtung (6) nach Anspruch 3, bei der
das elektrische Modul (8) im nicht operativen Zu-
stand nicht im Sockel (12) operativ installiert ist, und
im operativen Zustand im Sockel (12) operativ in-
stalliert ist.

5. Elektrische Einrichtung (6) nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche 1 bis 4, bei der die Information
eine Adresse für das elektrische Modul (8) definiert,
um das elektrische Modul (8) in einem System zu
identifizieren.

6. Elektrische Einrichtung (6) nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche 1 bis 4, bei der die Information
einen vorbestimmten operativen Zustand für das
elektrische Modul (8) definiert.

7. Elektrische Einrichtung (6) nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche 1 bis 6, bei der der Identifika-
tionsgeber (14) als Stecker ausgebildet ist, und bei
der der Identifikationsaufnehmer (20) als Buchse
ausgebildet ist, um mindestens einen Teil des Iden-
tifikationsgebers (14) aufzunehmen.

8. Elektrische Einrichtung (6) nach Anspruch 7, bei der
der Stecker Elemente (T1 - T8) hat, die mit Kontak-
telementen (24) des Identifikationsaufnehmers (20)
zusammen wirken.

9. Elektrische Einrichtung (6) nach Anspruch 7, bei der
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der Stecker eine Kombination aus Elementen (T1 -
T8) und Freistellen enthält, die mit Kontaktelemen-
ten (24) des Identifikationsaufnehmers (20) zusam-
men wirkt.

10. Elektrische Einrichtung (6) nach einem der Ansprü-
che 7 bis 9, bei der der Identifikationsaufnehmer (20)
Blattfedern als Kontaktelemente (24) enthält.

11. Elektrische Einrichtung (6) nach einem der Ansprü-
che 8 bis 10, bei der der Identifikationsgeber (14)
und der Identifikationsaufnehmer (20) eine Verrie-
gelung bewirken, die das elektrische Modul (8) me-
chanisch verriegelt.

12. Elektrische Einrichtung (6) nach Anspruch 11, bei
der das elektrische Modul (8) abschaltet, wenn sich
die Verriegelung löst.

13. Elektrische Einrichtung (6) nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche 2 bis 12, bei der der Identifi-
kationsgeber (14) beweglich am Sockel (12) befe-
stigt ist.
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